
 

 STECKBRIEF
SPORT-INKLUSIONSMANAGER 
in der Deutschen Taekwondo Union e. V. 

Name: Haşim Çelik 

Geburtstag: 17. Juli 1990 

Ausbildung: Abitur 

Antrieb/Motto: Die Geduld ist der Sieger aller Denkweisen. 

Behinderung: Dysmelie 

Eigener Sport: Taekwondo 

„Man muss sich einfach nur trauen.“ 
Haşim Çelik baut Berührungsängste im Taekwondo ab. 

„Ziemlich traurig“ seien die Eltern gewesen, die ihn kürzlich um 
Unterstützung baten, erzählt Haşim Çelik: „Der Trainer des ört­
lichen Taekwondo­Vereins hat sie weggeschickt, weil er sich das 
Training mit einem Kind mit Behinderung nicht zutraute.“ Als 
Sport­Inklusionsmanager in der Deutschen Taekwondo Union 
ist es sein Part, in solchen Fällen zu vermitteln und Berührungs­
ängste abzubauen. 

„Die meisten Trainer sind noch relativ unerfahren, können 
sich zum Beispiel gar nicht vorstellen, dass man auch im Roll­
stuhl Taekwondo machen kann.“ Denn in dem koreanischen 
Kampfsport wird üblicherweise viel mit den Beinen gekickt. 
„Doch es geht auch anders. Man muss andere Choreografien 
entwickeln, macht dann eben viel mehr mit den Armen und 
verfeinert da die Technik.“ 



Haşim Çelik hat als Jugendlicher mit dem Taekwondo angefan­
gen, war im kleinen Verein in seiner Heimatstadt Treuchtlingen 
damals der einzige Sportler mit Behinderung. „Der Trainer war 
sehr offen, hat mich langsam an diesen Sport herangeführt.“ 
Das Gleichgewicht zu halten, sei für ihn behin derungsbedingt 
eine besondere Herausforderung gewesen: „Für die Balance 
brauchte ich ein Spezialtraining“, erzählt der 27­Jährige. 

Nach vier Jahren Training war er fit für den Schwarzen Gürtel, 
2013 wurde er Weltmeister und 2015 Europameister. Seit 2016 
ist er deutscher Nationalsportler und sein nächstes großes 
Ziel sind die Paralympics 2020 in Tokio. Darauf bereitet er sich 
beim KSC Leopard Nürnberg vor, wie gehabt in einem inklu­
siven U mfeld: „Ich trainiere da ganz normal mit.“ 
 
„Inklusion geht nicht von oben herab“, ist Haşim Çelik über­
zeugt. Als Sport­Inklusionsmanager bietet er im Rahmen des 
DOSB­Projekts Workshops für Taekwondo­Trainer an und spürt 
dabei häufig: „Viele haben Angst, im Kontakt mit Menschen 
mit Behin derung etwas falsch zu machen.“ Er will die Trainer 
sensibilisieren, etwa für die Möglichkeiten, die Taekwondo für 
Menschen mit geistiger Behinderung bietet und für die beson­
deren Bedarfe, die sie haben. „Man muss sich einfach nur 
trauen. Durch offene Kommunikation kommt man weiter“, sagt 
der Sport­Inklusionsmanager. Viele Ängste und Vorbehalte kann 
er in den Trainer­Workshops zerstreuen, wenn er als  Experte in 
 eigener Sache von seiner erfolgreichen Sport­Karriere berichtet. 
 
Und wie ist es ausgangen mit den Eltern, die vom  örtlichen 
 Trainer weggeschickt wurden und sich an Haşim Çelik 
w andten? Der Sport­Inklusionsmanager ist zuversichtlich: 
„Ich bin noch dran. Aber wir werden bestimmt einen Weg 
f inden. Da bin ich ganz sicher.“ 

Das Projekt des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) „Qualifiziert für die 
 Praxis: Inklusionsmanager/innen für den gemeinnützigen Sport“, gefördert durch 
das  Bundesministerium für Arbeit und Soziales aus Mitteln des Aus gleichfonds, 
finanziert 21 Stellen für schwerbehinderte Menschen im  gemeinnützigen Sport. 
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